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Deutſchland. 

Berlin, 31. Auguſt. Die „Nat.⸗Lib. Korr.“ 
ſchreibt: 8 5 

„Für die preußiſchen Landtagswahlen, deren 
Termin immer näher rückt, iſt es ein ungünſtiger 
Umſtand, daß im Sommer erſt die Wahlen zum 
Reichstage ſtattgefunden haben; weun nach den 
Anſtrengungen und Aufregungen, welche jener 
Wahlkampf herbeigeführt hat, von Vorbereitungen 
für die Landtagswahlen noch nicht viel die Red⸗ 
iſt, jo kann man das nur beklagen, denn wenn 
auch den nächſten Landtag vorausſichtlich keine 
großen Reformgeſetze beſchäftigen werden, ſo iſt 
man doch vor Ueberraſchungen nicht ſicher, um 
ſo weniger, wenn es gelingen ſollte, daß auch im 
künftigen Abgeordnetenhauſe eine konſervative 
klerikale Majorität wieder erſcheine. Die beiden 
genannten Parteien machen alle Anſtrengungen, 
um das, namentlich in der letzten Legislatur⸗ 
periodt,” bewährte Bündniß von Neuem zu er⸗ 
möglichen. Das Zentrum kündigt an, daß es mit 
großer Umſicht und Rührigkeit vorgehen müſſe, 
um die Bildung einer mittelparteiluen Mehr 
heit zu verhindern und die Möglichkeit einer 
doppelten Mehrheitsbildung ſich zu erhalten. Die 
„Kreuzztg.“ blickt den bevorſtehenden Landtags. 
wahlen mit großer Zuverſicht ent egen und ruft 
nach reinlicher Scheidung von den National⸗ 
liberalen. Bei den Konſervativen m Schlage 
der „Kreuzztg.“ iſt es ſeit dem Jahre 1887 zur 
fixen Idee geworden, daß ſie auf ihre eigenen Un⸗ 
koſten bei den Wahlen die Geſchäfte der Mittel⸗ 
parteien beſorgt hätten, obwohl ihnen ſchon häufig 
genug nachgewieſen iſt, daß ſie von dem Wahl⸗ 
binonig zum wenigſten dieſelben Vortheile ge⸗ 
habt haben. Für die politiſche Haltung unſerer 
Konſervativen iſt es nun ſehr bezeichnend, daß ſie, 
während ſie in allen nationalen Fragen auf die 
Unterſtützung der Mittelparteien angewieſen ſind, 
dort wo ſie thre eigenen Pläne verfolgen, ſich um 
die Hülfe des demokratiſchen Jeatrums eifrig be⸗ 
werben. So groß mag alſo wohl der Wider⸗ 
Wale der altpreußiſchen Konſervativen gegen den 
„Mußpreußen, Lieder, der ſich jo arg diskreditirt 
hat, nicht ſein. Nun iſt es allerdings nicht 
jelten, daß die „Kreuzzeiting“ Politik auf eigene 
Fauſt macht; vielleicht wird ſich die konſervative 
Fraktion noch beſinnen, ehe ſie die Wünſche jenes 
Blattes zu den ihrigen macht. Aber angejichte 
der Stimmung, welche im konſervativen Lazer 
herrſcht, darf die nationalliberale Partei keine 
Zeit mehr verſäumen, um die Organiſation für 
die Landtagswahlen kräftig zu betreiben; vor 
Allem muß dafür geſorgt werden, daß die be⸗ 
ſtehenden lokalen Organiſationen gemäßigt politi⸗ 
ſcher Tendenz nicht von den Konſervativen für 
ihre Zwecke allein dienſtbar gemacht werden.“ 


— Zu den widerſprechenden Meldungen, ob 
ein Schuldotationsgeſetz für die nächſte Landtags ⸗ 
tagung zu erwarten iſt oder nicht, wird der 
„Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Nach gegenwärtiger 
Sachlage iſt kaum anzunehmen, das die preußiſche 
Regierung gewillt iſt, ernſthaſt an das Schul⸗ 
dotationsgeſetz und was damit zuſammenhäugt, 
heranzutreten. Es beſteht die Abſicht, die ge⸗ 
ſammten Unterrichtsfragen in einer demnächſt av⸗ 
zuhaltenden Miniſterial⸗Konferenz zu berathen. 
Greifbare Erfolge verſpricht man ſich jedoch 
zunächſt davon nicht. Unterrichtsgeſetz, ja vielleicht 
auch Schuldotationsgefeg bleiben fürs erſte fromme 
Wüunſche. 1 

— Der gegenwärtig in Stuttgart tagende 
9. allgemeine Vereinstag der deutſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaften nahm folgenden An⸗ 
trag an: „1. Die in vielen Gegenden Deutjchlauds 
vorkommende wucheriſche und betrügeriſche Aus 
beutung der Landwirthe beim Vieheinkauf macht 
neben dem Vorgehen des Geſetzgebers 


Wucher und Betrug überhaupt 2 2 N 


Bekämpfung auf dem Wege der Selbſthülfe er- 
forderlich. 2. Als die geeignetſten Trager dieſer 
Selbſthülſe find wie auf den anderen Gebieten 
ſo auch auf dieſem die landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
noſſenſchaften, insbeſondere die Oarlehnskaſſen⸗ 
vereine, berufen. 3. Es iſt deshalb geboten, daß 
die Darlehnskaſſenvereine alsbald Einrichtungen 
treffen, um bei dem Vieheinkauf ihrer Mitglieder 
mitzuwirken. 4. Als die geeignetſte Art der Mit⸗ 
wirkung erſcheint es, weun der einzelne Darlehns⸗ 
fajjenverein 1 Maßgabe einer a vor⸗ 
5 ern . 

und eſchäftsordnung das Vieh einkauft 
lichen Regelung des Kauſpreiſes an das kaufende 
Mitglied weiter verkauft, fo zwar, daß dem Mit⸗ 
gliede gegenüber allein der Verein, nicht aber der 
Händler ale Verkäufer auftritt. Bedingung iſt 
dabei die Verſicherung der Thiere bei einer Orts⸗ 
oder Bezirkswe⸗ſcherungskaſſe, deren Einrichtung 
überall anzuſtleden ist.“ 


Sodann kam das Geſetz betreffs die Be⸗ N 


kämpfung gemeingefährlicher Kvanfyeiten, ſoweit 
es die Molterei⸗Genoſſenſchaften ſchädigt, zur Ber 
ſprechung. Cs wurde im Anſchluß an die Be⸗ 
rathung eine diesbezügliche Eingabe an den 
Reichstag beſchloſſen. Ebenſo wurde der Antrag 
betr. die Ausſcheidung der Molkerei⸗Genoſſen⸗ 
ſchaſten aus der Brauerei-Berufsgenoſſenſchaft 
angenommen. — Als nächſter Tagungsort des 
Vereins wurde, wie bereits gemeldet, Halle a. S., 
beſtimmt. 


er Die überſeeiſche Auswanderung aus dem 
None Reich über deutſche Häfen, Antwerpen, 
Rotterdam und Amfterdam belle ſich nach den 
Zuſammenſtellungen des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen 
Ants in den Monaten Jannar bis Jun 1895 
auf 47 519 8 
Hiervon kamen aus der Provin 305 
Weſtpreußen 4132, Pommern 4015 5 
mit Berlin 3024, aus Baiern rechts des Rheins 
3038, der Provinz Hannover 2984, aus dem 
Königreich Würtemberg 2672, der Provinz Rhein. 
land 2408, aus dem Königreich Sachſen 2072, 
der Provinz Schleswig ⸗Holſtein 2055, Schleſien 
1071, dem Großherzogthum Baden 1507, aus 
der Provinz Heſſen⸗Naſſau 1457, Provinz Sachſen 
1586, Weſtfalen 1318, Oſtpreußen 1109, aus der 
Rheinpfalz 837, dem Großherzogthum Heſſen 
(58, Oldenburg 720, Mecklenburg⸗Schwerin 554. 
der Reſt von 3440 entfällt auf die übrigen Ge⸗ 
bietstheile des Reichs. An der Beförderung dieſer 
Auswanderer find die deutſchen Häfen mit 40 361 
erſonen betheiligt, und zwar gingen über Bre⸗ 


men 22 587, über Hamburg 17774. Von Ant⸗ 


werpen reiſten 6231, von Rotterdam und Amſter⸗ 
dam 927. Ueber deutſche Häfen wurden außer 


den 40 361 Deutſchen noch 59004 Auswanderer 
aus fremden Staaten, und zwar über Bremen 
39 870, über Hamburg 19 134 befördert. 
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Genugthuung beſprochen und der Hoffnung Aus⸗ 
druck gegeben, daß man nun mit dem Widerſtande 
des Sultans Meli geendet haben werde. Uebrigens 
beweiſt dieſer letzte ſiegreiche Kampf aufs neue, 
daß man auch in Afrika, um zu ſiegen, über 
größere Truppenmengen verfügen muß. Den 
Lieutenant v. Bülow, der in dieſen Gegenden ge⸗ 
ſchlagen und getödtet wurde, hätte dies Schickſal 
vielleicht nicht erreicht, wenn er mit ſo ſtarker 
Kraft hätte auftreten können, wie jetzt Herr v. 
Schele. Mit dem gen Meli erfochtenen Erfolge 
iſt aber die Beruhigung unſerer Kolonie noch 
lange nicht vollendet. Um dieſe zu erreichen, 
werden noch mehr Kämpfe durchgefochten werden 
müſſen, und um auch in dieſen ſiegreich zu ſein 
und um dann die Ruhe auch dauernd aufrecht⸗ 
halten zu können, dazu bedarf es ausreichender 
Soldaten, mit audern Worten, eine Vermehrung 
der Schutztruppe, ohne die man auf die Dauer 
nicht auskommen kann. Es wird ſich heraus⸗ 
ſtellen, daß man mit einer recht baldigen Ver⸗ 
ſtärkung der Truppe auch finanziell viel beſſer 
fahren wird, als wenn man aus Sparſamkeit ſich 
der Möglichkeit von Niederlagen ausſetzt, die dann 
nur unter unverhältnißmäßigen Opfern an Geld 
und Blut wieder gut gemacht werden können. 


— Aus der zweiten öffentlichen Verſamm⸗ 
lung, welche aus Anlaß der 40. General⸗ 
verſammlung der Katholiken Deutſchlands in 
Würzburg am Dienſtag abgehalten wurde, theilen 
wir noch nach dem Bericht der „Germ.“ zwei 
Reden mit: 

Profeſſor Straub (Aſchaffenburg) ſprach über 
das Mittelſchulweſen und verlangte ſtrenge Durch⸗ 
führung des konfeſſionellen Prinzips auch bei den 
Mittelſchulen und bei den Gymnaſien. Wenn der 
Kultus des alten Hellenenthums auf den Gym⸗ 
naſien in überſchwänglicher Weiſe betrieben werde, 
ſo könne man ſich damit freilich noch eher ver⸗ 
ſöhnen als mit dem modernen Heidenthum, wie 
bei der eventuellen Wahl zwiſchen zwei Uebeln der 
Humanismus immerhin dem Realismus vor⸗ 
zuziehen ſei. Auch die Mittelſchulen wüſſen zu 
Chriſtus zurückkehren, wenn die Welt gerettet 
werden ſoll. Dann müſſe vor allen Dingen die 
Religion eine zentrale Stellung im ganzen Unter⸗ 
richt und Schulweſen haben; obligatoriſche täg⸗ 
liche Beiwohnung der heiligen Meſſe ſei ſchon aus 
didaktiſchen Gründen geboten. Beſſer ſei es für 
die Jugend auch, die Feſte der Patrone der ſtu⸗ 
direnden Jugend würdig zu feiern, als den Faſt⸗ 
uachtsdienſtag freizugeben. Könne man nicht auch 
die Heiligenlegende ebenſo gut zum Gegenſtande 
des deutſchen Aufſatzes machen als wie die alt⸗ 
tlaſſiſche Geſchichte? Eine gedeihliche Erziehung 
auf den Mittelſchulen ſei nur auf konfeſſtoneller 
Grundlage möglich; wenigſtens müſſe der Ge⸗ 
ſchichtsunterricht vollſtändig nach Koufeſſionen ge⸗ 
trennt gegeben werden. Die Schulfrage kann 
nur eine Loſung finden durch die Rückkehr zu 
Chriſtus. (Lebhafter, lang anhaltender Beifall.) 

Reichstagsabgeordneter Gröber: Wie in allen 
Dingen, ſo ſtehe auch hinter der ſozialen Frage 
die Theologie, und es ſei lein Zufall, daß die ſo⸗ 
ziale Frage der Gegenwart zunächſt von einem 
Biſchof Emanuel von Kettler in ihrer Bedeutung 
erkannt worden fe. Wie wolle man der Maſſen⸗ 
verarmung begegnen? Nur durch eine Rettung, 
Hebung und Organiſation des Mittelſtandes. Die 
Geſetzgebung muß unter allen Uunſtänden dafür 
ſorgen, daß die Arbeit vor der Ausbeutung durch 
das Kapital geſichert wird, daß die Arbeit auch 
wieder zu Ehren kommt. Ein Hand 
der gute Kleider und 


u ſchützen, 


muß die erſte der Geſetzgebun, 
— Wir eine obliga⸗ 
toriſche Organiſation das 

wie für die Landwirthe. Die Organi⸗ 
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ment 
erk. Vorſchlã 
Organiſation des Handwerks vor, fd — 
nicht gefallen, fo 
0 2 nicht ö daß dies der erſte 
Schritt iſt zur obligatoriſchen Organiſation des 
Handwerks, die verbeſſert werden kann und ver: 
beſſert werden muß, weil den Innungen ihre 
Rechte erhalten bleiben müſſen. Mit dieſer Orga⸗ 
niſation der Berufsſtände iſt es allein freilich noch 
nicht gethan, die Organiſation muß auf chriſtlicher 
Grundlage und in chriſtlichem Geiſte erfolgen, 
ſonſt muß fie zu Grunde gehen, wie die Organi⸗ 
ſationen zu Grunde gegangen find, welche wohl 
Rechte haben, aber keine chriſtlichen Pflichten 
haben wollen. Und damit komme ich auf den 
Anfang meiner Rede zurück, die Religion, die 
Tyeologie, der Klerus hat hier eine große Auf⸗ 
gabe. Der Klerus kann dieſe Aufgabe jedoch auch 
nur löſen in Verbindung mit dem Laienſtande, 
wie es hier auf der Generalverſammlung der 
Fall iſt. „Uns die Arbeit, der Gemeinſamkeit der 
Nutzen, Gott allein die Ehre!“ 

Die fogenannte „römiſche Reſolution“, welche 
von der Katholikenverſammlung angenommen 
wurde, hat folgenden Wortlaut: „Das unver⸗ 
Uyrbare Recht auf territoriale Unabhängigkeit und 
Souveränetät des heiligen Stuhles in Ram wird 
insbeſondere mit Rückſicht auf deſſen unſtreitbare 
gebührende Weltſtellung nachdrücklicht und 
unverkürzt auch von den Katholiken Deutſchlands 
zurückgefordert und feſtgehalten.“ 8 


Oeſterreich⸗Ungaen. 


Wien, 30. Auguſt. Baron Königswarter, 
der Abends von einer Auslandsreiſe zurückkehrte, 
erlitt einen Schlaganfall. 


Fraukreich. 


Paris, 29. Auguſt. Wie gemeldet, kam es 
heute in Paris ebenfalls zu einer Kundgebung 
gegen die fremden Arbeiter. Der Unternehmer 


Lapeyre Sohn der das Abtragen der Arena der 


e 


werter, wärtig in einem 
er gute zue Sue deen aber au 
iſt mir lieber als ein Miniſter, der ein ſchlech⸗ gehoren, die Union 


Mauern der genannten Straße Zettel angeſchlagen, 
worin die franzöſiſchen Arbeiter aufgefordert wur⸗ 
den, dem Beiſpiel ihrer Kameraden von Aigues⸗ 
Mortes und Nanch zu folgen und die Fremden 
fortzujagen. Bezeichnenderweiſe richtete ſich dieſer 
Aufruf in erſter Linie gegen die deutſchen Arbeiter. 
Die Erregung unter den Arbeitern, die ſich um 
die Zettel angeſammelt hatten, war ſehr groß und 
man befürchtete Ausſchreitungen. Da die Behör⸗ 
den aber ſofort weitgehende Vorſichtsmaßregeln 
ergriffen und der Unternehmer verſprochen hatte, 
von morgen oder übermorgen ab nur das Zehn⸗ 
tel fremder Arbeiter zu beſchäftigen, das die fran⸗ 
zöſiſchen Arbeiter allenthalben zugeſtanden haben, 
ſo wird es wohl zu keinen ernſtlichen Zwiſchen⸗ 
fällen kommen. In Moran bei Nancy iſt die 
Ruhe wieder vollſtändig hergeſtellt. Die Ruhe⸗ 
ſtörungen endeten damit, daß alle bei der Eiſen⸗ 
bahn beſchäftigten italieniſchen Arbeiter abreiſten, 
worauf dann geſtern Nachmittag die Truppen in 
ihre Standquartiere zurückkehrten. Dagegen kam 
es geſtern vor den Thoren von Nancy ſelbſt, in 
den Steinbrüchen von Laxon zu neuen Kund⸗ 
ag a gegen italienische Arbeiter. Von den 
dort beſchäftigten 200 Arbeitern ſind etwa 40 
Italiener. Geſtern Morgen rotteten ſich die Fran⸗ 
zoſen zuſammen und forderten, daß die Italiener 
die Arbeitsplätze verließen. Die Italiener verſuch⸗ 
ten keinen Widerſtand und mehrere reiſten ſofort 
ab. Die franzöſiſchen Arbeiter durchzogen dann 
die Umgegend mit zwei dreifarbigen Fahnen und 
einer gelben, der lothringiſchen Fahne, an deren 
Spitze ſie einen Todtenkopf aufgepflanzt hatten. 
Die Gendarmerie trieb die Ruheſtörer auseinander 
und verhaftete zwei Arbeiter, die wegen Ver⸗ 
letzung der Arbeitsſreiheit gerichtlich belangt 
werden. 

Der Großfürſt und die Großfürſtin Wladimir 
von Rußland werden Ende dieſer Woche in Paris 
erwartet, um ſich nach kurzem Aufenthalt nach 
San Sebaſtian zu begeben. Der Großfürſt Alexis 
trifft dieſer Tage in Vichy ein. 

Paris, 30. Auguſt. In Nimes verurtheilte 
die Strafkammer ſechs der wegen der Unruhen 
von Aigues⸗Mortes verhafteten Franzoſen wegen 
Widerſtands gegen die Staatsgewalt zu einem 
bis ſechs Monaten Gefängniß. Keiner der Ver⸗ 
urtheilten war wegen Verfolgung der Italiener 
angeklagt. 

Paris, 30. Auguſt. Laffon, ein Angeftellter 
der Firma Rothſchild, hatte Boiſandre, den Re⸗ 
dakteur der antiſemitiſchen „Libre Parole“, wegen 
Beleidigung gefordert. Beim heutigen viermaligen 
Kugelwechſel wurde Boiſandre durch einen Prell⸗ 
ſchuß am Unterleib getroffen. 5 

Drumont ſchlägt ſich heute mit dem Exdepu⸗ 
tirten Camille Dreyfus ebenfalls wegen Preß⸗ 
polemik. 


Großbritannien und Irland. 


Im engliſchen Unterhauſe begann geſtern der 
Premierminiſter Gladſtone mit einer etwa ein⸗ 
1 Rede die dritte Leſung der Homerule⸗ 


erklärte, die Homerule⸗Bill ſei durch] 


die Erfahrungen in Europa ſowie durch die Er⸗ 
jahrungen in Amerika und in den britiſchen Ko⸗ 
lonien gerechtfertigt. Ueberall, wo Homerule be⸗ 
ſtehe, bilde die Trennung der lokalen von den 
Reichsangelegenheiten die Baſis und das Grund⸗ 
prinzig. Die politiſchen Angelegenheiten Schwe⸗ 
deus und Norwegens befänden ſich freilich gegen ⸗ 
kritiſchen . es würde 

beiden Seiten eine große Thorheit dazu 
zu löſen. Aber ſelbſt wenn 

die Union gelöſt würde, bleibe derſelben die An⸗ 
erkennung, daß fie achtzig Jahre hindurch die un⸗ 
geſtörte Eintracht beider Länder zum großen Vor⸗ 
= Europas und der Menfchheit bewirkt habe. 
ladſtone rechtfertigte jodamı den Abſchluß der 
Homerule⸗Debatten mit dem Hinweis darauf, daß 
die Diskuſſion zu weit ausgeſponnen worden ſei. 
Wenn, wie zu erwarten ſei, am Freitag die Ab⸗ 
ſtimmung über die dritte Leſung erfolge, jo fer 
die Homerule⸗Vorlage 82 Tage hindurch berathen. 
Die Hauptgrundſätze der Bill ſeien durchberathen, 
wenngleich eine große Anzahl Paragraphen nicht 
erörtert wurde. Die iriſchen Nationaliſten hätten 
nie die moraliſche Autorität der Unionsakte aner⸗ 
kannt. Werde der jetzigen Maßregel ein langer 
erbitterter Widerſtand geleiſtet, ſo würde dadurch 
ein neues gewaltiges Verlangen nach Tennung 
Irlands von England entſtehen. Alle von der 


ppoſition en die Vorlage vorgebrachten 
Gründe leben ſich durch einfache Verneinung der⸗ 
ſelben beantworten. Die Regierung baue auf die 
rationelle Freiheit und deren Wirkſamkeit als 
Werkzeug der nationalen Wohlfahrt. Er glaube, 
die Annahme dieſes großen Geſetzes durch das 
Unterhaus müſſe und werde den größten ritt 
bilden unter den bisher erreichten Schritten auf 
dem Wege zur Erreichung des baldigen voll⸗ 
ſtändigen Triumphes. (Lauter, anhaltender Bei⸗ 
fall.) Courtney beantragte die Vertagung des 
Hauſes. Im weiteren Verlaufe der Sitzung er⸗ 
Härte John Redmond, er werde für die dritte 
veſung der Homerule⸗Bill ſtimmen, betrachte die⸗ 
ſelbe aber nicht als eine endgültige Löſung der 


hl triſchen Frage. Die Annahme der Vorlage durch 


das Unterhaus habe den Werth, daß das die 
Maſſe der Demokratie Englands vertretende Haus 
die Politik der Unionsakte umgeſtoßen und das 
Prinzip der iriſchen Selbſtverwaltung feierlich be⸗ 
ſtätigt habe. & 

London, 30. Auguſt. Ein ausführlicher 
Bericht über den Zuſtand der Marine, deſſen 
Herausgabe ſeinerzeit Lord George Hamilton, der 
erſte Lord der Admiralität im letzen Miniſterium 
Salisbury, angeregt hatte, iſt dieſer Tage an die 
Gemeinen vertheilt worden. Es geht u. a. 
daraus hervor, daß England über 24 Schlacht 
ſchiffe und 60 Kreuzer im Dienſte hat. Dabei 
find nicht eingerechnet 22 Schiffe, die Indien und 
den Kolonien zugeſchrieben werden. Daneben ſind 
noch aufzuführen: 3 für die Küſtenvertheidigung 
ausgerüſtete Schiffe und 74 andere, die Torpedo⸗ 
boote nicht mitgerechnet. In der Reſerve ſtehen 
10 Schlachtſchiffe, 46 Kreuzer und 14 Schiffe 
für die Küſtenvertheidigung nebſt 44 Schiffen 
verſchiedener Klaſſen. Es befinden ſich im Bau 
9 Schlachtſchiffe, 19 Kreuzer 
Schiffe. Frankreich und Rußland haben zuſam⸗ 
men ebenſoviel Schlachtſchiffe im Dienſt als 
England, während ſie zuſammen 7 Schlacht⸗ 
ſchiffe gegen 10 engliſche in der Reſerve haben; 
dagegen haben ſie deren 16 im Bau gegen 9 in 
England; was die Kreuzer betrifft, ſo ſind deren 
etwas mehr halb ſo viel engliſche wie bei den 


und 22 kleinere 


holt haben werden. In dem engliſchen Staats⸗ 
haushalt für das laufende Jahr werden jedoch 
Bewilligungen für den Bau zweier neuer großer 
Schlachtſchiffe zum erſten Mal aufgeführt, den 
„Majeſtic“ und den „Magnificent“, jedes von nahezu 
15 000 Tonnen Gehalt oder über 700 Tonnen 
mehr als die größten ſeit der Inkrafttretung der 
Seevertheidigungsakte erbauten Schlachtſchiffe; 
jedes der beiden ſoll 10 Fuß länger werden als 
der „Royal Sovereign“. Frankreich will in 
gleicher Weiſe vorgehen und im Jahre 1894 drei 
neue Schlachtſchiffe erſter Klaſſe in Auftrag geben, 
jedes mit 11000 Tonnen Gehalt. Indeß beträgt 
die Geſammtausgabe für die Marine in Frank⸗ 
reich jährlich nur 220 Millionen Mark gegen 
360 Millionen in England; dafür wird auch 
Englands Seehandel auf 1488 Millionen Mark 
für 1891 berechnet, während Frankreich kaum / 
dieſes Betrages erreicht; der Unterſchied wäre 
noch bedeutender, wollte man Judien und 
die Kolonien mitrechnen. Die Handelsmarine 
Englands iſt mit 11 Millionen Tonnen faſt elf 
mal ſo bedeutend als diejenige Frankreichs. Dar⸗ 
aus ſchließt der Bericht, um ein richtiges 
Verhältniß zur Stärke der britiſchen Handelsflotte 
zu erzielen, müſſe die Kriegsflotte bedeutend ver⸗ 
mehrt werden. Die Kolonien haben 1890 blos 
172000 Mark für die Marine ausgegeben; was 
ſeither für den Schutz des Seehandels in den 
auſtraliſchen Gewäſſern von ihnen aufgebracht 
worden, führt der Bericht noch nicht auf. Unter 
den 20 beſonders für Indien und die Kolonien 
beſtimmten Schiffen befindet ſich kein Schlachſchiff; 
3 Kreuzer ſind im Dienſt und 3 in der Reſerve, 
und dazu kommen noch drei Küſtenfahrer 
und 11 nicht näher beſtimmte Schiffe. 
Rechnet man dieſe 20 Schlachtſchiffe zu der 
obigen Liſte, ſo erſcheint England mit 355 ſee⸗ 
tüchtigen Kriegsſchiffen gegen 341 für Frankreich 
und Rußland zuſammengenommen. Im Bau 
befinden ſich 50 engliſche und 52 franzöſiſche 
und ruſſiſche Kriegsſchiffe. Deutſchland und 
Frankreich zuſammengenommen haben 307 ſee⸗ 
tüchtige Kriegsſchiffe. Italien hat 4 Schlacht⸗ 
ſchiffe im Dienſt, 9 in der Reſerve und 4 im 
Bau nebſt 13 Kreuzer im Bau und erſcheint, 
was die Stärke der Seemacht betrifft, zunächſt 
nach Deutſchland. Man kann erwarten, daß im 
nächſtjährigen Etat auf dieſe Veröffentlichung hin 
erhebliche Mehrforderungen für die Marine geſtellt 
werden, ſei es von der Regierung unmittelbar, ſei 
es aus den Reihen des Parlaments. 

London, 30. Auguſt. Man weiß nicht, 
was man über den Ausſtand der Waliſer Berg⸗ 
leute denlen ſoll; auf der einen Seite jagt man, 
es ſei alles vorüber und die Ausſtändiſchen kehrten 
in Maſſe an die Arbeit zurück, andererſeits hört 
man, die Bergleute wären nach wie vor geſonnen, 
auch nicht einen Zoll nachzugeben. Die zahl⸗ 
reichen Verſammlungen, welche täglich in Wales 
ſtattfinden, beſtärken gewiß die Anſicht, daß die 
Arbeiter, für den Augenblick wenigſtens, nicht zum 
Einlenken geneigt ſind, denn auf allen Verſamm⸗ 
lungen werden Anträge angenommen, die nur 
vom Ausharren, nicht vom Nachgeben ſprechen. 
So wurde am Sonntag eine große Verſammlung 
auf den Gladſtone Fields bei Aberdare gehalten, 
an der etwa 4000 Ausſtändiſche theilnahmen. 
Die Verſammlung wurde mit Gebet eröffnet, zu 
welchem alle die Viertauſend niederknieten; danach 
folgten energiſche Reden gegen die Kapitaliſten, die 
das Volk knebelten, und man beſchloß, keine Lohn⸗ 
erhöhung unter 10 Prozent anzunehmen. Als 
aber ein Redner vorſchlug, das einzige Mittel, 
den Drangſalen der Ausſtändiſchen ein Ende zu 
machen, beſtehe darin, ſich dem Bergleuteverbande 
von Großbritannien anzuſchließen, sieh rings⸗ 
um Rufe: „Auf keinen Fall!“, ein Beweis, daß 
ſich der Waliſer noch immer als Waliſer fühlt, 
trotz Gladſtones „Union of hearts“ Evangeliums. 
Glücklicherweiſe hat das Militär, das jetzt in einer 
Anzahl von etwa 1500 Mann in Wales liegt, 
wenig zu thun gehabt; das einzige Ergebniß 
ſeiner Gegenwart iſt bisher das 9 daß viele 
junge, ſtramme Bergleute, von den ſchmucken 
Uniformen der Truppen verführt, den Schilling 
der Königin genommen haben und Soldaten ge⸗ 
worden And. Kein Wunder daher, daß obige 
Verſammlug einſtimmig in einem eg; dem 
Militär für ſeine Höflichkeit dankte. Ben Tillett, 
der bekannte Arbeiterführer, hat ſich auch nach 
den Ausſtandsbezirken aufgemacht, um die Aus⸗ 
ſtändiſchen zum Widerſtande anzufeuern. Vor 
allem räth er den Männern an, dem Beiſpiel der 
Engländer zu folgen und ſich zu organiſiren; 
auch er glaubt, die Arbeiter würden am Ende 
den Sieg davontragen; dieſer Glaube gehört aber 
zu ſeiner Sache. 


Rußland. 

Petersburg, 30. Auguſt. Es iſt die eigen⸗ 
thümliche Thatſache feſtzuſtellen, daß die haupt⸗ 
ſtädtiſche Preſſe, die die Rede des Finanzminiſters 
Witte in Niſchny⸗Nowgorod ſofort druckte, ſich 
bisher jeglicher eigenen Beſprechung der Rede ent- 
halten hat. 

„Birſhewaja Wjedomoſti“ veröffentlichen Ent⸗ 
hüllungen aus der Feder des ehemaligen Kom⸗ 
mandeurs der Grachenwoſchen Grenzbrigade 
(Grenzwache) Oberſten Schewitſch über die Grenz⸗ 
wachen. Vor allem geht daraus hervor, daß die 
militäriſche Organiſation der Grenzwachen noch 
eine unendlich ſchwache iſt und beſonders von 
etwaigen kavalleriſtiſchen Leiſtungen der Grenz⸗ 
wache im Kriege gar keine Rede ſein kann. 


Aſien. 


Aus dem ſoeben veröffentlichten Berichte der 
Volkszählung, welche 1891 im britiſchen Indien 
ſtattfand, iſt zu erſehen, daß die Bevölkerung des 
Landes ſich auf 287 Millionen Seelen beläuft. 
Die männlichen Perſonen zählen 6000 mehr als 
die weiblichen. Der Flächeninhalt des Landes, 
mit Einſchluß der unabhängigen Staaten, beträgt 
1 Millionen (engl.) Quadratmeilen. Seit 


1881 hat ſich die Bevölkerung durch Geburten 
um 17 Millionen männliche und um faſt dieſelbe 
Zahl weiblicher Perſonen vermehrt. Eine ſolche 
Vermehrung der Bevölkerun 37 Millionen 
Unterthanen — würde in Europa eine ungemein 
große Senſation erregen. In Indien macht es 
nichts. Die Stadtbevölkerung iſt nur 9%, Pro⸗ 
zent der ganzen Bevölkerung. Der alte bra⸗ 
miniſche Glaube zählt — in verſchiedenen Sekten 
— noch 211 000 000 Anhänger. Buddhiſten giebt 
es 7000000 in Birma, nicht im eigentlichen In⸗ 
dien. Zur alten Religion Zaroaſters bekennen 
ſich 90 00 Parſen. Die Anhänger Mohameds 
zählen 57 000000. Die Kaiſerin von Indien hat 
mehr mohamedaniſche Unterthanen als der tür⸗ 
kiſche Sultan oder der Schah von Perſien. Heiden 
oder Naturanbeter giebt es 9000000. Wie klein 
erſcheinen gegen dieſe Zahlen die 2½ Millionen 
Chriſten! — In Bezug auf das Alter iſt es be⸗ 
merkenswerth, daß aus dieſer ungeheuren Men⸗ 
ſchenmenge nur 15 Millionen das 60. Lebensjahr 
erreichen. Das Volk von Indien iſt nicht lange 
lebig. — Beinahe 23 000 000 Wittwen giebt es 
in jenem Lande, 13 000 davon 4 Jahre alt; 
64000 unter 9; 174 000 unter 14! Der Staat 
hat ſeine Pflicht gethan, indem er die Heirath 
einer Wittwe für legitim erklärte. Das Vor⸗ 
urtheil iſt aber gegen die Wittwen. — Die 
Analphabeten zählen 247 000 000 aus der ganzen 
Bevölkerung, die Folge einer enorm großen Land⸗ 
bevölkerung, die über einen ungemein großen 
Flächenraum verbreitet iſt, und einer verhältniß⸗ 
mäßig kleinen Stadtbevölkerung iſt. Eine der in⸗ 
diſchen Sprachen wird von 80 000 000 Perſonen 
geſprochen. — 62000 Verrückte, 173 000 Taub⸗ 
ſtumme, 366 000 Blinde und 110000 Ausſätzige 
verzeichnet die Liſte. 
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Cholera-Uachrichten. 


Graudenz, 30. Auguſt. Die Flußbade⸗ 
auſtalten an der Weichſel ſind polizeilich ge⸗ 
ſchloſſen, da das Waſſer im Flußgebiet für cholera⸗ 
verſeucht erklärt iſt. 

Wien, 30. Auguſt. Nach dem amtlichen 

Cholerabericht ſind geſtern an der Cholera in der 
Stadt Kolomea 4 Perſonen erkrankt und eine 
Perſon geſtorben, in der Gemeinde Kraſna, Ger 
richtsbezirk Delatyn, 4 Perſonen erkrankt und 
eine Perſon geſtorben, in Stanislau eine Perſon 
erkrankt; in den anderen infizirten Bezirken ſind 
nur vereinzelte Fälle vorgekommen. 
Peſt, 30. Auguſt. Aus der Provinz laufen 
täglich Nachrichten über Choleratumulte, nament⸗ 
lich aus Siebenbürgen, ein. Unter der rumäni⸗ 
ſchen Bevölkerung iſt das Märchen verbreitet, daß 
der Zar den Rumänen mit Truppen zu Hülſe 
kommen wolle. Kaiſer Franz Joſef habe jedoch 
gebeten, wegen der Cholera nicht zu kommen, 
worauf der Zar zum Beweiſe der Exiſtenz der 
Cholera verlangt habe, ihm dreißig Köpfe von 
Sholeratodten zu ſchicken! Aus dieſem Grunde, 
ſagen die Hetzer, wollen die Doktoren das Volk 
mit Choleragift vergiften. — In Szolnok mußte 
militäriſche Hülfe verlangt werden, da das Volk 
ich mit Gewalt den ſanitären Anordnungen 
widerſetzte. 
. Peſt, 30. Auguſt. In der Altofener Ziegel⸗ 
fabrik⸗Kolonie ſind zwei Kinder unter verdächtigen 
Erſcheinungen erkrankt. 

Die Schließung ſämmtlicher Mittelſchulen iſt 
verfügt worden; gleichzeitig richtete der Bürger⸗ 
meiſter von Peſt an den Unterrichtsminiſter 
Grafen Cſaky eine Vorſtellung betreffs Schließung 
der Univerſität. 

Peſt, 30. Auguſt. Ju den letzten 24 Stun⸗ 
den ſind in Peſt 4 Perſonen an der Cholera ers 
krankt. In den Komitaten ſind in derſelben Zeit 
116 Perſonen erkrankt und 67 Perſonen ge⸗ 
ſtorben. 

Amſterdam, 30. Auguſt. Heute iſt in 
Alphen a. Rh. ein neuer Cholerafall vorgekom⸗ 
men, in Sliedrecht ein Todesfall, in Deventer an 
Bord eines aus Rotterdam kommenden Dam⸗ 
pfers ein verdächtiger Fall, in Spyk bei Gorin⸗ 
chen ein Todesfall. In Laerdam ſind ſeit geſtern 
neun neue Cholerafälle konſtatirt, von denen fünf 
tödtlich verliefen. 

Nantes, 30. Auguſt. Geſtern ſind hier 
vier Perſonen an der Cholera geſtorben. 

Neapel, 30 Auguſt. Im Laufe des Tages 
ſind hier drei Perſonen an Cholera geſtorben. 
In Caſſino ſind drei neue Erkrankungen und drei 
Todesfälle vorgekommen. 


Ueber die Einwirkung des Tuber- 

kulins und Malleins und die Noth- 

wendigkeit der zei weiſen Prüfung 

der Rindviehbeſtünde auf Tuber 
kuloſis. 


In neueſter Zeit hat man in dem Tuber⸗ 
kulin und Mallein zwei wichtige diagnoſtiſche 
Hilfsmittel gefunden, um die Diagnoſis der 
uberkelkraukheit und Po feſtzuſtellen. Das 
Tuberkulin iſt von dem Herrn Profeſſor Dr. R. Koch 
in Berlin hergeſtellt. Es beſteht aus einer Ab⸗ 
ſchwächung und einem Extrakt des Tuberkelgiftes, 
der Tuberkelbazillen, das Mallein iſt ein ur⸗ 
ſprünglich ruſſiſches Präparat, welches nachher 
von dem Herrn Departements⸗Thierarzt Preuße, 
Danzig, und dem Herrn Roßarzt Foth nachge⸗ 
fertigt iſt. Die Methode des letzteren ſoll zu 
empfehlen ſein und iſt in der Thierärztlichen 
Wochenſchrift“ veröffentlicht. Zwar hat ſich die 
Hoffnung, mit dem Tuberkulin die Schwindſucht 
des Menſchen zu heilen, nicht erfüllt, obgleich es 
feſtſteht, daß geringere Grade der Krankheit, ber 
ſonders auch einige Fälle von Halsſchwindſucht 
zur Heilung übergeführt ſind, dennoch aber 
man in dem Tuberkulin ein Mittel von großem 
Werth, um bei den Thieren die Tuberkelkrankheit 
feftzuftellen, gefunden, Die Doſis beträgt 0,4 bis 
0,5 Gramm. 5 

Es wäre angezeigt und zu empfehlen, das 
Mittel zur Erkennung der Krankheit der Thiere 
mehr zu verwerthen. Nach der Einſpritzung 
deſſelben ſtellt ſich bei den tuberkulöſen Thieren 
eine fieberhafte Reaktion, Temperaturerhöhung, 
ein, und iſt man fo im Stande, die tuberkulöſen 
Thiere auf dieſe Weiſe auszumerzen. Ebenſe 
wird das Mallein angewandt. Es hat dies in⸗ 
ſofern für den Beſitzer einen großen Werth, als 
ſich ſonſt die Tuberkuloſis von einem Thier auf 
das andere weiter verbreitet und ſchließlich ganze 
Stallungen verſeuchen können. Im Anfang der 
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Linie erſichtlich zu machen. 


Krankheit, wenn andere Mängel nicht vorliegen, 
ſind die Thiere meiſtens gut genährt, und weil 
bei geringen Graden der Schwindſucht der Thiere, 
wenn nur Theile einer Lunge oder der Darm⸗ 
traktus allein erkrankt ſind, eine Gefahr nicht be⸗ 
ſteht, daß das Blut und Fleiſch infizirt ſind, 
ſondern die Krankheit nur in den zugehörigen 
Lympfbezirken verläuft, ſo erfolgt eine Freigabe 
des Fleiſches für den Konſum, weil bei dem Ge⸗ 
nuß des Fleiſches von dieſen Thieren eine Gefahr 


der Uebertragung der Krankheit auf den Menſchen 
nicht vorliegt. Eine ſolche iſt nur dann vor⸗ 
handen, wenn die Tuberkelbazillen in die Blut⸗ 
bahn hereingebrochen ſind und dieſe und damit 
die Muskulatur überſchwemmt haben. Viel ge⸗ 
ährlicher noch, als der Genuß des tuberkulöſen 
sleifches und der Wurſt, iſt der der Milch von tuber⸗ 
kulöſen Kühen, beſonders von ſolchen, bei denen ſpeziell 
das Euter erkrankt iſt. 

Es müßte deshalb am beſten möglichſt von 
Seiten des Staates eine ganz zuverläſſige 
Kontrolle über die Thiere der Milchanſtalten aus⸗ 
geübt werden, weil von hier aus die Gefahr der 
Uebertragung der Krankheit ebenfalls in ſehr 
hohem Grade vorhanden iſt. Weit weniger 
kommt es darauf an, ob die Milch einen etwas 
höheren Fettgehalt hat, ſondern darauf, daß die⸗ 
ſelbe nicht von anſteckenden Keimen der Tuber⸗ 
kuloſis, Kuhſchmutz und Eiterpartikelchen pp. ver⸗ 
unreinigt iſt. Um darin einen Schutz für die 
Geſundheit des Publikums zu ſchaffen, wäre es 
dringend nöthig, die Thiere der Milchanſtalten 
auf Tuberkuloſis und alle anſteckenden Krank⸗ 
heiten durch Sachverſtändige unterſuchen zu 
laſſen. In Berlin zum Beiſpiel liegt den 
Polizeithierärzten dieſe Verpflichtung ob, und es 
werden kranke Thiere aus den Milchwirthſchaften 
entfernt. 

In großen Sammel Molkereien ſollen die 
Tuberkelbazillen in der Milch ſo verdünnt werden, 
daß eine Gefahr für die Uebertragung der 
Krankheit auf den Menſchen nicht vorhanden iſt 

Es iſt bekannt, daß auch auf die Schweine 
durch die anhaltende Fütterung tuberkulöſer Milch 
die Krankheit übertragen werden kann, und daß 
ganze Schweinebeſtände verſeuchen. Man findet 
dann die Tuberkelſtäbchen in allen Organen und 
Drüſen, oft ſogar in den Knochen der Wirbel⸗ 
ſäule, und kommen auch tuberkulöſe Gelenker 
krankungen vor. 

Das Auſſuchen und Färben derſelben erfordert 
ſehr große Mühe und Sorgfalt, weil dazu ver⸗ 
ſchiedene Farbſtofflöſungen hergeſtellt werden 
müſſen, und gewiſſe Vorbereitungen nöthig ſind, 
und doch iſt daſſelbe erforderlich, hinſichtlich der 
Beurtheilung der Krankheit, weil leicht Der: 
wechſelungen mit der Aktinomykoſis der Rinder, 
der Schweineſeuche und Schweinepeſt möglich ſind, 
da bei dieſen Krankheiten auch ganz gleiche Ver⸗ 
käſungen der Drüſen, Knochen und Rn 8 

noll. 


N T 
BIER 


Stetiiner Nachrichten. 
Stettin, 31. Auguſt. Der Miniſter des 
Innern hat folgende Verfügung an die Regie⸗ 


rungspräſidenten erlaſſen: Für die Auſſtellung 
des Kaſſen⸗Etats galt es bisher als Regel, 


bei den Beſoldungsfonds die Beamten 
mit ihren derzeitigen Dienſtbezügen 
einzeln aufzuführen. Im Laufe der Zeit 
haben ſich jedoch hiervon ſchon Abweichungen her⸗ 
ausgebildet, indem in einzelnen Verwaltungszwei⸗ 
gen die Beſoldungsſonds in die Kaſſen⸗Etats nur 
ſummariſch, d. h. entſprechend den Angaben in 
den als Anlagen des Staatshaushalts⸗Etats ges 
ſetzlich feſtgeſtellten Spezial⸗Etats die Geſammt⸗ 
zahl der Stellen, die Mindeſt⸗ und Höchſt⸗ bezw. 
Durchſchnittsgehälter der betreffenden Beamten 
kategorie, ſowie die Titelſummen der Beſol⸗ 
dungen übernommen und daneben meiſtens beſon⸗ 
dere Verzeichniſſe der Beamten und ihrer Beſol⸗ 
dungen den Etats beigegeben ſind. Nachdem das 
Syſtem der Dienſtalterszulagen für die mittleren 
Kanzlei⸗ und Unterbeamten eingeführt iſt, er⸗ 
ſcheint bei den Beſoldungsfonds für dieſe Beamten 
der ſpezielle Nachweis der Stelleninhaber und der 
Beſoldungen derſelben in den Kaſſenetats entbehr⸗ 
lich und auch die Beibringung der vorerwähpten 
beſonderen Verzeichniſſe zu dieſen Beſoldungstiteln 
fortan nicht mehr erforderlich. Für die Reguli⸗ 
rung der Beſoldungsfonds der mittleren Kanzlei⸗ 
und Unterbeamten iſt neben dem Mindeſt⸗ und 
dem Höchſtgehaltsbetrage der betreffenden Be⸗ 
amtenklaſſe nur noch das Dienſtalter der einzelnen 
Beamten entſcheidend und find die Dienftalters- 
zulagen unabhängig von den durch den Etat zur 
Verfügung geſtellten Mitteln zu bewilligen. Be⸗ 
züglich der Unterbeamten beſteht ſchon jetzt die 
Anordnung, daß in den Beſeldungsrechnungen das 
Dienftalter der einzelnen Stelleninhaber in einer 
beſonderen Spalte angegeben iſt; dieſe Einrich⸗ 
tung wird auf die mittleren und die Kanzleibe⸗ 
amten ausgedehnt werden. Da auch jede in den 
Dienſtverhältniſſen der Beamten eintretende Aende- 
rung durch beſondere Kaſſenordre zu juſt'fiziren 
und in der Richtung nachzuweiſen iſt, erſcheint 
es ausreichend, daß in der Folge bei ſämmtlichen 
nach Dienſtaltersſtuſen regulirten Beſoldungsfonds 
in den Kaſſen⸗Etats im Anſchluß an die oben er⸗ 
wähnten geſetzlich ſeſtzeſtellten Spezial⸗Etats, nur 
die Zahl der Stellen der zu jeder Beſoldungs⸗ 
klaſſe gehörigen Beamten, unter Angabe der 
Mindeſt⸗ und Höchſtgehälter, ſowie der Summe 
der Beſoldungen jeder Beamtenklaſſe, vorgeſehen 
wird. Emolumente und Nebeneinnahmen der in 
Betracht kommenden Beamten ſind alsdann in 
den Kaſſenetats ähnlich wie in den geſetzlich feſt⸗ 
geſtellten Spezialetats nur nach der Zahl der bes 
treffenden Beamten mit ihren Bezügen vor der 
\ Jedoch dürfen dieſe 
ſummariſchen Vermerke aus den Kaſſenetats nicht 
in die Rechnungen übernommen werden; in 
letzteren muß vielmehr nach wie vor bei jeder der 
betreffenden Stellen angegeben werden, welche der 
in dem Etatsvermerke bezeichneten Emolumente 
oder Nebeneinnahmen der betheiligte Beamte be⸗ 
zogen hat. Die königlichen Regierungspräſidenten 
erſuche ich ergebenſt, in der Folge gefälligſt die 
Aufstellung der au mich einzureichenden Entwürfe 
zu dem Etat für die Verwaltung des Innern und 
zu den in demſelben aufgeführten beſonderen 
Etats dem Obigen gemäß bewirken zu laſſen, 
auch die betheiligten Kaſſen im dortigen Verwal⸗ 


tungsbezirk betreffs der von ihnen zu beobachten⸗ 


den Geſichtspunkte mit der erforderlichen Weiſung 
zu verſehen. 
— Der Kultus miniſter giebt, wie die „Schleſ. 
Ztg.“ erfährt, in einem Erlaſſe an das Provinzial⸗ 
chulkollegium zu Berlin und an ſämmtliche Re⸗ 
gierungen ſeiner Anerkennung darüber Ausdruck, daß 
e aus den Berichten feiner Kommiſſare mit Befrie⸗ 
„ung von den Fortſchritten Kenntniß genommen 
br it, welche in Folge der allgemeinen Verfügung vom 
18. Oktober 1890 im Geſchichtsunterrichte 
der Volksſchulen gemacht worden ſind. 
Dieſe Fortſchritte würden aber nach des Miniſters 
Wahrnehmungen noch größer ſein können, wenn 
ſich nicht viele Lehrer durch ein gut gemeintes, 
aber oſt verfehltes Streben nach Gründlichkeit ver⸗ 
leiten ließen, zu lange bei den Anfängen der deut⸗ 
ſchen und der preußiſchen Geſchichte zu verweilen, 
und dadurch genöthigt würden, im weiteren Ver⸗ 
laufe, gerade bei den wichtigeren Stellen zu kürzen. 


Nur dadurch erkläre es ſich, daß die Schüler zu⸗ 
weilen über die Einzelheiten in den Anfängen 
unſerer vaterländiſchen Geſchichte mehr als aus⸗ 
reichend unterrichtet ſeien, während ſich ihre 
Kenntniſſe über einzelne grundlegende Thatſachen 
des weiteren geſchichtlichen Verlaufs, insbeſondere 
der neueren vaterländiſchen Entwickelung als 
lückenhaft und unzulänglich erwieſen. Der Miniſter 
legt den entſchiedenſten Werth darauf, daß die 
heranwachſende Jugend im Unterricht der Volks⸗ 
ſchule ein klares und volles Bild von der Sorge 
erhalte, die der Große Kurfürſt und die preußi⸗ 
ſchen Könige der Förderung des Volkswohles zu⸗ 
gewendet haben, und daß ihr auch eine anſchau⸗ 
liche Darſtellung der glorreichen Zeiten gegeben 
werde, in welchen unſere Könige die Macht 
Preußens gegründet und gefeſtigt, ſowie dem deut⸗ 
ſchen Reiche ſeine Einheit wieder gewonnen haben. 
Das Provinzial⸗Schulkollegium zu Berlin und 
die königlichen Regierungen ſind daher erſucht 
worden, hiernach das Erforderliche zu veranlaſſen 
und insbeſondere die Schulaufſichtsbeamten anzu⸗ 
weiſen, bei den Schulprüfungen und den Schul⸗ 
reviſionen ſich zu überzeugen, wie weit die vorge⸗ 
dachte Anordnung beachtet worden iſt, und ihre 
etwaige Nichtbefolgung zu rügen. 

— Wir erhatten folgende Zuſchrift: Es wird 
dringend nöthig, Eltern und Lehrer darauf hinzu⸗ 
weiſen, ihren Kindern reſp. Schulkindern über 
eine oftmals üble Fele nach ſich ziehende Un⸗ 
gezogenheit ernſtliche Verhaltungen zu machen. 
Am Mittwoch Mittags 1½¼ Uhr wurde unter den 
Linden am Viktoriaplatz ein ruhig ihres Weges 
gebendes 9 jähriges Mädchen, aus der Schule 
kommend, von einem etwa 12—13 Jahre alten 
Schulmädchen, ohne jede Veranlaſſung durch einen 
Stoß derartig zur Erde geworfen, daß fie blut: 
überſtrömt zu Hauſe ankam. Wie hart der 
Schlag zur Erde geweſen ſein muß, zeugt die be⸗ 
deutende Verletzung der Naſe, Stirn und Augen, 
welche Zuziehung ärztlicher Hülfe nöthig machte. 
Da um dieſe Zeit viel Paſſanten unter den Lin⸗ 
den verkehren, wäre es wohl möglich, daß Jemand 
den Vorfall bemerkt und darüber Anzeige erſtatten 
könnte, damit die Thäterin zur Rechenſchaft ge⸗ 
zogen werden könnte. 

— (Bor hundert Jahren.) Echt 
patriotiſche Gedanken erheben täglich Tauſende, 
die auf dem prächtigen Paradeplatz in Stettin 
ſtill ſtehen vor jener Statue des „Großen 
Friedrich“, deſſen thatenreiches Leben als Kriegs⸗ 
und Friedensheld im Liede wie im Volksmund 
fort und fort wird geprieſen werden! Am 10. 
Oktober 1793, Vormittags 9 Uhr, wurde das 
herrliche, durch Gottfried Schadows Meiſterhand 
aus weißem karrariſchem Marmor gemeißelte 
Standbild feierlichſt enthüllt. Feſtesglanz und 
Herzensfreude begegneten ſich überall, und als die 
Hülle geſunken war, wollte der Jubel des 
Pommervolks nicht enden. Die ſprichwörtlich 
„treuen“ Pommern hatten ja die 6000 Thaler 
auf den Ruf des Staatsminiſters v. Herzberg zu 
dem Denkmal gern herbei gebracht. Bergemann, 
Bauälteſter von Stettin, ein begeiſteter Patriot, 
ließ auf ſeine Koſten ein von ihm ſelbſt ange⸗ 
fertigtes Gedicht als Feſtgabe in unzähligen 
Exemplaren vertheilen. Miniſter v. Herzberg 
hielt eine geiſtvolle Anſprache, in welcher die hohen 
Verdienſte des großen Königs und der Hohen 
zollern um das Wohl ihrer Unterthanen geſchildert 
wurden. Und als der Miniſter am Schluß ſeiner 
Rede aus dem politiſchen Teſtament Friedrichs 
des Großen zitirte, daß jeder Preußenkönig vor⸗ 
zugsweiſe die me Nation“ als die erſte 
und feſteſte Stütze des Thrones und des Staates 
anſehen könnte und müßte, da ward der Feſtjubel, 
das Hurrah überwältigend und Glocken und 
Kanonen ſekundirten dazu. — Wie wirds hier in 
Stettin am 10. Oktober 1893 ſtehen? 

- - Die Theater ſtehen zur Zeit unter dem 
Zeichen der Benefize und die davon Betroffenen 
können ſich nicht beſchweren, daß ihnen die Gunſt 
des Publikums nicht hold wäre. Auch geſtern 
an dem Ehrenabend des Herrn Gräbert zeigte 
das Bellevue⸗Theater wieder ein faſt ausverkauftes 
Haus, und die luſtige „Fledermaus“, deren 
muntere Weiſen ſchon ſo oft dem Publikum er⸗ 
götzte, verfehlte auch geſtern ihre Wirkung nicht. 
Das Hauptintereſſe konzentrirte ſich auf Herrn 
Direktor Schirmer, welcher zum erſten Male in 
Stettin den Geſängnißwärter Froſch ſpielte und 
damit eine überaus komiſche Figur ſchuf, ebenſo 
verſtand es der Benefiziant, den „Gefängnißdirektor 
Frank“ äußerſt gewandt darzuſtellen, und einen 
prächtigen „Prinz Orlofsky“ gab Fräulein Grüner. 
Die übrige Beſetzung war die altbekannte. Dem 
Benefizianten wurden nicht nur lebhafte Beifalls⸗, 
ſondern auch reiche Blumenſpenden zu Theil. 

— Eine umfangreiche Sedan-Nach⸗ 
feier wird am Sonntag in Sommerluſt und 
Gotzlow ſtattfinden, in erſterem Etabliſſement kon⸗ 
zentirt die Kapelle des 4. brandenburgiſchen 
Infanterie-Regiments Nr. 24 unter Leitung des 
Herrn Heinichen, in Gotzlow die Kapelle des 
Königs⸗Regiments unter Leitung des Herrn 
Offeney. Bei eintretender Dunkelheit wird für 
beide Lokale auf dem rechten Oderufer ein großes 
Land⸗ und Waſſerfeuerwerk abgebrannt, deſſen 
Arrangement und Anfertigung unſer heimiſcher 
Pyrotechniker Herr Haack übernommen hat. Den 
Schluß bildet ein großes patriotiſches Tableau und 
die Beſchießung einer Mühle. 

— Die diesjährige Sedanfeier des 
Stettiner Lehrervereins findet am Freitag, den 
I. September, präziſe 7, Uhr Abends, im großen 
Saale des Konzerthauſes ſtatt. Außer der Feſt⸗ 
rede des Herrn Gymnaſial-Direktors Dr. Lehmann 
bietet das Programm eine reiche Auswahl von 
Chören, Solo⸗Quartetten und Liedern dar, in 
deren Ausführung der unter Leitung des Herrn 
Prof. Dr. Lorenz ſtehende Sängerchor des Vereins 
durch die Konzertſängerin Fräulein M. Mün 
und den Opernſänger Herrn W. Richter gütigſt 
unterſtützt wird. 

Die 5. diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode beginnt am 25. September unter 
dem Vorſitz des Herrn Landgerichts-Direktors 
Thümmel. 

— Dem Hauptdirektorium der pommerſchen 
ökonomiſchen Geſellſchaft iſt für das laufende 
Etatsjahr eine außerordentliche Staats⸗ 
bez w. Provinzial⸗Subvention a) zur 
Einführung beſſerer Kulturmethoden, Anwendung 
künſtlicher Düngemittel und Einführung beſſeren 
Saatguts an Getreide und Kartoffeln; b) zur 
Errichtung von Zuchteberſtationen zur Verfügung 
geſtellt worden, die im Intereſſe kleinerer Wirthe 
zur Verwendung gelangen ſoll. 

— Der Senior der juriſtiſchen Fakultät an 
der Univerſität Greifswald, Geheimer Juſtizrath 
Profeſſor Dr. Häberlein, feiert am 4. Sep⸗ 
tember ſeinen 80. Geburtstag. 

— Der Magiſtrat zu Anklam hat den Forſt⸗ 
aſſeſſor G. Pyl einſtimmig zum ſtädtiſchen 
Oberförſter gewählt. 


Aus den Provinzen. 


Greifswald, 30. Auguſt. Heute Vormittag 
gelangte eine Depeſche an Frau Prof. Gilbert 
hierſelbſt, des Inhalts, daß Ihre kgl. Hoheit die 
Frau Prinzeſſin Friedrich Leopold von Saßnitz 
hier eintreffen werde. Frau Prof. Gilbert hat 
früher Ihre königl. Hoheit unterrichtet. Gegen 
Mittag traf denn auch die Hohe Frau auf einem 
Torpedoboot, in deſſen 5 ſich noch ein 
1 Boot befand, hier ein. Es waren das die 
beiden Boote 8 58, Kommandant Kapitän⸗ 
lieutenant Praſch II, und 8 67, Kommandant 
Lieutenant z. S. Block. Gegen 4 Uhr verließ 
Jyre königl. Hoheit unſere Stadt wieder und 
kehrte nach Saßnitz zurück. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Was alles Remonſtriren, Petitioniren und 
Verhandeln ſeit Jahren nicht zu Wege gebracht, 
das hat in einer kurzen Spanne Zeit das Feuer 
fertig bekommen: die alten Militärſtälle, welche 
Potsdams Stadtmauer bilden, ſind in der Nacht 
zum Mittwoch zum großen Theil niedergelegt 
worden. Auf ſtädtiſchem Straßenterrain wurden 
die Ställe von Napoleon J. in der Zeit nach 
1806/7 im Anſchluß an die Stadtmauern als 
Kriegsmagazine erbaut, beherbergten dann lange 
Jahre die Pferde des 1. Garde⸗Ulanen-Regiments 
und des Regiments der Gardes du Corps, bis 
endlich Hoffnung vorhanden war, daß durch die 
neue Kaſernirung dieſer Truppen, die dem ganzen 
Stadtviertel zur Unzierde gereichenden Baulich⸗ 
keiten verſchwinden würden. Aber die Militär⸗ 
verwaltung dachte anders; ſie überwies die Ställe 
dem 2. Garde⸗Feld⸗Artillerie-Regiment und fo 
blieben ſie wiederum auf Jahre erhalten. In 
dieſem Jahre, wo im Herbſt die neue Artillerie⸗ 
Kaſerne am Pfingſtberg bezogen wird, hoffte man 
nun endlich, die alten Ställe los zu werden. 
Da kam vor wenigen Wochen die Nachricht, 
daß ſie auch ferner auf mindeſtens fünf 
bis ſechs Jahre als Geſchützſchuppen er⸗ 
halten werden ſollten. Nun iſt dieſes 
Projekt in einer Nacht zerſtört. Etwa um elf⸗ 
einhalb Uhr wurde von einigen Mitgliedern 
eines Geſangvereins, die aus der Uebunzſtunde 
heimkehrten, das Feuer in dem dicht neben dem 
Spritzenhaus nach dem Jägerthor zu belegenen 
Stallgebäude entdeckt. Man öffnete gewaltſam 
die Thüre und fand einen Miſthaufen lichterloh 
brennen. Während man nun fortlief, um 
einige Eimer Waſſer zu holen, ergriffen die 
Flammen das Gebälk des alten Stalles und 
innerhalb fünf Minuten lohten ſie, genährt 
durch einen günſtigen Wind und durch Stroh, 
das auf dem Boden lagerte, zum Dache 
heraus. Als zuerſt die freiwillige, ſpäter die 
Berufsfeuerwehr auf der Brandſtelle erſchien, 
war das langgeftredte Stallgebäude ein wahres 


Feuermeer, welches eine derartige Gluthhitze 
entwickelte, daß die Löſchmannſchaften ent⸗ 
ferntere Punkte zur Auſſtellung aufſuchen 


mußten. Die Häuſer der Jäger Kommunikation 
ſchwebten dadurch ebenfalls in ernſter Gefahr, ſo daß 
die Bewohner, namentlich der oberen Etagen, An- 
ſtalten trafen, ihre Sachen in Sicherheit zu brin⸗ 
gen und die kleineren Kinder über die Mauern 
der Hintergebäude fort zu entfernen. Nur in 
Folge der günſtigen Windrichtung und der Thätig⸗ 
keit der Feuerwehren iſt es zuzuſchreiben, daß das 
Feuer lediglich auf die Stallgebäude beſchränkt 
blieb. Dieſe wurden indeſſen in einer Länge von 
etwa 150 Metern ein Raub der Flammen, ſo 


daß jetzt meiſt nur noch die alte Stadtmauer] Seſterr. 8 


ſteht, die aber derartig geborſten iſt, daß an einem 
Wiederaufbau der Ställe nicht gedacht werden 
kann. Um ¼3 Uhr gelang es der Thätigkeit 
der Feuerwehren, nachdem das Feuer bis zu der 
Waiſenſtraße vorgeſchritten, es abzulöſchen. All⸗ 
gemein wird angenommen, daß das Feuer durch 
Brandſtiftung eutſtanden, da Niemand in den 
Ställen anweſend war. 

— Ein ebenſo ſeltſames, wie weit herge⸗ 
kommenes Geſpann, ein Gehirgsfiaker aus Süd⸗ 
frankreich, iſt mit einer amerikaniſchen Familie 
Namens Smith vor wenigen Tagen in Iſchl ein⸗ 
gefahren und im Hotel „Kaiſerin Eliſabeth“ ein⸗ 
gekehrt. Vor der Equipage waren fünf ſchwere 
Pferde in eigenthümlicher Weiſe geſpannt, zwei 
an der Deichſel und drei vor derſelben neben⸗ 
einander; der Wagen ſelbſt hatte eine ſonderbare 
Bauart. Außer den Infajjen befand ſich in dem⸗ 
ſelben viel Reiſegepäck mit allen zu einer Reiſe 
über die Berge nothwendigen Utenſilien. Das 
ER machte begreiflichertveife großes Auf⸗ 
ſehen. N 

— Aus London ſchreibt man: Als die 
„Viktoria“ geſunken war, ſah man, wie die „Pall 
Mall“ berichtet, zwei Gegenſtände, die zuvor in 
der Kabine des Admirals gelegen hatten, ſchwim⸗ 
men, fiſchte ſie auf und brachte ſie nach England. 
Der eine dieſer Gegenſtände war das Teleſkop des 
Admirals, der andere ſeine Depeſchenbüchſe. Mit 
dieſer Büchſe nun hat es eine beſondere Bewandt⸗ 
niß; ſie war nach ganz beſtimmten dienſtlichen 
Vorſchriſten konſtruirt, um als Behälter für den 
Signalkodex zu dienen. Es iſt nämlich wichtig, 
daß dieſer im Falle eines Unglücks nicht in feind⸗ 
liche Hände fällt. Die Büchſe iſt daher mit Blei 
belegt und am Boden durchbohrt, um ſo augen⸗ 
blickliches Sinken zu ſichern, falls ſie über Bord 
geworfen wird. Was trat aber ein? Das große 
Schiff, für deſſen Flotthaltung die moderne 
Wiſſenſchaft ihren ganzen Scharfſinn aufgeboten, 
ſank wie ein Stein. Die beigelegte, durchbohrte 
Büchſe, extra zum Sinken konſtruirt, ſchwamm 
aber und liegt nun in Whitehall kals Denkmal 
einer falſchen Berechnung. N 

— Der höchite Preis für Poſtmarken iſt wohl 
von Meſſrs. Stanley Gibbons Leiceſter, dem be 
kannten Markenhändler am Strand, bezahlt wor⸗ 


chf den. Es handelt ſich um eine rothe Pennd⸗Marke 


und eine blaue zwei Penny⸗Marke von Maritius 
aus dem Jahre 1847 mit den Worten „Po 


Poſt . 1 
Office“ auf der linken Seite. Von dieſen Marken Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 
ſind nur noch . in England bekannt, die ſich Santos 
Ta 


beide in der 


Welt hiervon überhaupt nur noch vierzehn Exem⸗ 
plare, welche der Baron Rothſchild, der Graf 
de Terrey, Dr. Legrand und einige andere her⸗ 
vorragende Sammler beſitzen. Dieſe Marken 
kommen natürlich nicht auf den Markt. Für jede 
der genannten Marken it der fabelhafte Preis von 


340 Pfund Sterling (6800 Mark) gezahlt wor⸗ 


den. Im Laufe des Jahres 1892—93 find für 
die hier abgehaltenen dreiundvierzig Marken⸗ 
Auktionen 27 500 Pfund Sterling (551600 — 
über eine halbe Million — Mark) in Marken an⸗ 
gelegt worden. 

Germersheim, 30. Auguſt. Die Zünd. 
holzfabrik von Joſeph Dreyfuß in Lingenfeld iſt 
größtentheils niedergebrannt. 3 

London, 28. Auguſt. Die beiden doppel⸗ 
ten Salonwagen, in welchen die Königin Viltoria 
ihre Reiſe nach Schottland macht, find neu 


— Nach einer Entſcheidung des Oberverwal⸗ ausgeſtattet worden. Sie gehören der Londou⸗ 


tungsgerichts in Staatsſteuerſachen ſind auch 


Unfallverſicherungsbeiträge als Ab» Tageswagen iſt als ein, Morgenzimmer“ möblirt. Rüb ö loko 25,00, 
züge vom Einkommen zugelaſſen, die an Aktien⸗ In demfelben befinden ſich ein großer Tiſch (in Mai 1894 25,00. x 

Antwerpen, 30. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. luß⸗ 


bericht.) Raffinirtes 


geſellſchaften zu entrichten ſind. 


und North Weſtern Eiſenbahn⸗Geſellſchafſt. Der 


der Mitte), ein Schreibſekretär, zwei Sophas und 


Lehnſtühle mit großen Fußſchemeln; eine Uhr iſt 
angebracht in der Mitte der Decke des Zimmers. 


pling⸗Sammlung im britiſchen 76,50, 
Muſeum befinden. Im Ganzen exiſtiren in der Ruhig. 


— 


Von der Decke hängen Lampen herab und außer- per Auguft 


dem ſind noch zwei Leſelampen da. Ein Gang 
führt in den Schlaffalon, welcher in verſchiedene 
Theile getrennt iſt; der größte enthält 2 Betten, 
eines für die Königin und das andere für die 
Prinzeſſin Beatrice, welche immer mit der Königin 
reiſt. Dann iſt noch ein Ankleidezimmer mit 
einem Bade. 
eigenen Betten, 
nimmt. Die Reiſen der Königin nach Schottland 
koſten, was die Reiſekoſten allein anbetrifft, jähr⸗ 
lich 5000 Fſtrl. 


Belgrad, 30. Auguſt. Das Kloſter Sreten 


Banja bei Cacak wurde von Heidulen überfallen 


und gänzlich ausgeplündert. 
BR — 
Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 
Temperatur + 13 Grad Reaumur. 
meter 758 Millimeter. — Wind: W. 

Weizen ſtill, per 
alter —,— bis —,—, neuer 140,00 — 146,00, per 
Auguſt 146,00 nom., per SentembersOftober 
146,00 bez., per Oktober⸗November 148,00 B. 
u. G., per November⸗Dezember 150,00 B. u. G. 

Roggen etwas feſter, per 1000 Kilogramm 


loko 120,00 — 124,00, per Auguſt 125,00 nom., ; 


per September ⸗ Oktober 124,50 — 125,50 bez., per 
Oktober⸗ November 128,00 — 129,00 bez., per No⸗ 
vember⸗Dezember 130,50 —131,00 bez. 
Gerſte per 1000 Kilogramm loko pomm, 
135,00 140,00, Märker 138,00 160,00. 
Hafer per 1000 Kilogramm loko alter 
—,—, neuer pommerſcher 146,00 — 154,00. 
Rüböl ohne Handel. 
Spiritus feſt, per 100 Liter à 100 
Prozent loko 70er 33,5 nom., per Auguſt 70er 
32,0 nom., per Auguſt⸗ September 70er 52,0 
nom., per September⸗Oktober 70er 32,0. 
Petroleum ohne Handel. 
Regulirungspreiſe: Weizen 146,00, 
Roggen 125,00, 70er Spiritus 32,00. 
Angemeldet: Nichts. 


Berlin, 31. Auguſt. 

Weizen per Auguſt 151,50 bis —,— Mark 
per September⸗Oktober 152,50 Mark, per Oktober⸗ 
November 154,75 Mark. 

Roggen per Auguſt 131,50 bis —.— 
Mark, per September⸗Oktober 132,50 Mark, per 
Oktober⸗ November 135,00 Mark. 

Spiritus loko 70er 34,80 Mark, per 
Auguſt⸗September 70er 33,10 Mark, per September 
Oktober 70er 33,10 Mark, per November⸗ 
Dezember 70er 33,20 Mark. 

Hafer per September⸗Oktober 153,75 per 
April 144,00 Mark. 

Mais per September⸗Oktober 108,75 Mark, 
per November⸗Dezember 111,00 Mark. 

Rüböl per September⸗Oktober 48,60 Mark 
per April⸗Mai 49,20 Mark 

Petroleum per Auguſt 19,30 Mark. 


— ——— — 


Berlin, 31. Auguſt. Schluf⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 107,00 

do. do 31,2% 100,00 
Deutſche Reichsanl. 3% 80 
Pomm. Pfandbriefe 8½% 95,30 
Italieniſche Rente 85,40 

do. 3% Eiſend.⸗Oblig. 58,89 
Ungar. Goldrente 94,30 


Amſterdam kurz 168,25 
Paris kurz 80.75 
Belgien kurz 80,65 
Bredower Cement⸗Fabrik 81,26 
Neue Dampfer⸗Compagnie 


Stettin) 
Stett. Chamotte⸗Fabrik 
Didier 


Wumän. 1881er amort. 0 AN) 
Rente ‚19 | „Union“, Fabrik chem. 
Serbiſche 5% Tab. Rente 74,10 Produkte 135,10 
Griechiſche 5% Goldrente 33,50 4% Hamb. Hyp.-Bant 
Nuſſ. Boden⸗Credit 4½% 101,00 b. 1900 unt. 02,50 
von 1 98,75 Anatol. 5% gar. G85 . 
Derika, 8 che Pr.⸗Obl. 54 28 
eſterr. Bantnoten A 
Nuſſ. Banknoten Safe 211,10 Ultimo-Kourſe: 
do timo 913,35 | Discont-Eommandii 


t 17050 
Berliner Handels⸗Geſellſch. 180,0 
Oeſterr. Credit 201.00 
Dyna lite Truſt 121,70 
Bodmer Gußſtahlfabrik 130,25 
Lau: hütte 100,60 
Hocpener 180.00 
Hibernia Bergw.⸗Geſellſch. 109 40 
Tortm. Union 5t.⸗Pr. 6% 57,00 


o. 2 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ g 
Geſellſchaft (100) 4% 105,90 
do. (110) 4% 10.60 
do. (100) 4% 101.25 

P. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% 
V. VI. Emiſſion 102.50 
Stett. Vulc.-Act. Littr. B. 107,70 
Stett. % lc.⸗Prioritäten 183,75 


| Paris, 30. Anguſt, Nachmittags. Rob» 


Die Königin ſchläft immer in ihren Januar⸗April 41,75. 
welche ſie auf jeder Reiſe mit. 


| 


5 


31. Auguſt. Wetter: Bewölkt. per 


12,00 B., per September —.— B. 
per Januar⸗März 12,12 B. Ruhig. 


ucker (Schlußbericht) beh., 88% loko 39,00 
is 39,25. Weißer Zucker träge, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per Auguft 41,25, per Septem⸗ 
ber 41,25, per Oktober⸗Dezember 41,25, per 


Paris, 30. Auguſt, Nachm. Getreide⸗ 
markt (Schlußbericht). Weizen feſt, per 
Auguſt 20,80, per September 20,90, per 
September⸗Dezember 21,20, per November⸗Fe⸗ 
bruar 21,50. Roggen ruhig, per Auguſt 13,30, 
per November⸗Februar 14,20. Mehl feſt, per 
Auguſt 44,00, per September 44,50, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 45,10, per November⸗Februar 
46,10. Rüböl ruhig, per Auguſt 57,25, per 
September 57,25, per September⸗Dezember 58,00, 
Januar⸗April 59,25. Spiritus feſt, 


Baro⸗ per Auguſt 55,00, per September 43,00, per 


September⸗Dezember 41,50, per Januuar⸗April 


100 Kilogramm loko 41,50. — Wetter: Bedeckt. 


London, 30. Auguſt. Chili ⸗ Kupfer 
41,50, per drei Monat 42,12. 
London, 30. Auguſt. An der Küſte 2 


17,75, ruhig. 
zucker loko 14,25, nk 
[Cuba ——. 

London, 30. Auguſt, 4 Uhr 20 Minn ten 
Nachm. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Getreide ruhig, aber ſtetig. In Mais, Gerſte und 
Hafer mäßiger Umſatz. Schwimmendes Getreide 
ruhig. — Wetter: Schön. 

Fremde Zufuhren: Weizen 
13 100, Hafer 70410 Quarters. 

Leith, 30. Auguſt. Getreidemarkt. 
Markt ſtetig, aber noch ſehr leblos, bei wenig ver⸗ 
änderten Preiſen. 

Glasgow, 30. Auguſt. Die Vorräthe von 
Noheiſen in den Stores belaufen ſich auf 337 840 
Tous gegen 402 773 Tons im vorigen Jahre. 
„Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hoch⸗ 
öfen beträgt 60 gegen 76 im vorigen Jahre. 

Glasgow, 30. Auguſt, Nachmittags. NMoh⸗ 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 42 Sh. 6 d. 

Newyork, 30. Auguſt. (Anfaugskourſe.) Pe» 
troleum. Pipe line certificates per Auguſt —. 
Weizen per Dezember 75,25. 


Schiffsuachrichten. 

London, 30. Auguſt. Die deutſche Brigg 
„Wuſtrow“, von Liverpool nach Wilmington unter⸗ 
wegs, ſtrandete bei Wilmington. Schiff und 
Ladung ſind total verloren. 

Der 1124 Regiſtertons große engliſche 
Dampfer „Juſtin“, von Newyork kommend, iſt 
mit ziemlich bedeutendem Deckſchaden in Barbados 
angekommen. Sechs Mann von ſeiner Beſatzung 
wurden über Bord gewaſchen und ertrauken. 

Die norwegiſche Bark „Heinrich und Tonie“, 
nach Santos Barbados unterwegs, ſtrandete bei 
Cabofrio. Sie iſt wahrfcheinficd total verloren. 
EEE TER EAN DEREN 

Waſſerſtand. 

Stettin, 31. Auguſt. Im Hafen + 1 Fuß 
7 Zoll. Waſſertiefe im Revier 18 Fuß 3 Zoll 
= 5,12 Meter. 
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Delegraphiſche Deperchen, 

Lemberg, 31. Auguſt. Der aus Rußland 
ausgewieſene Biſchof von Wilna, Hogniewicki, 
erhielt die öſterreichiſche Staatsbürgerſchaft als 
Pfarrer in Tuchow. 

Paris, 31. Auguſt. Im Kohlenvevier von 


Ceutrifugal-⸗ 


1980, E:.fte 


Sen en e Eäbbehn 60,35 Lens wurde in vergangener Nacht ein Manifeit 
See ee 13978 1 5 22 an die Arbeiter vertheilt, um dieſelben zum Aus⸗ 
. 69 a 3. er 2 fi 1 
Petetebitg ur 1010 Nerpbeutſcer ele 171,50 ſtande zu veranlaſſen, wenn ihnen nicht ſofort eine 

London lutz 20,42 Lombarden 42,30 3 
London fa z 20 26 Franzosen —.— Lohnerhöhung zugeſtanden würde. Die Arbeiter 
Tendenz: feſt. ließen jedoch dieſes Manifeſt unbeachtet, da an⸗ 
„ genommen wird, daß ein Ausſtand von der 
EN de Auguſt, Nachmittags. (Schluſ⸗ Grubengeſellſchaft gewünſcht wird, behufs Abs 
5 ; gours v. 29 ſchlüſſe höherer Kontrakte mit den Fabriken und 
2% amortiſirb. Rente.. . LT 29.17% Brennereien. 
er ER 15 8442¼ Paris, 31. Auguſt. Der „Gaulois“ meldet 
4% ungar. Goldrente 7 — 95,93 aus San Sebaſtian, daß eine gut informirte Per⸗ 
I Orient „ 1 90 67,45 ſſönlichkeit erklärte, die Ruhe werde während 
En per Gate nn. | = —.— 48 Stunden ungeftört bleiben, jedoch ſeien ſchwere 
4% Spanier äußere Anleihe ... 62,12 62,00 Ruheſtörungen für den kommenden Freitag zu er⸗ 
Large def.. 50 8 50% warten, well die Dekrete, welche die Yotal- 
7% privil. Türk.⸗Obligationen .. 466,09 | 466 00 privilegien abſchaffen, am 1. September 
de e e 15,75 008.75 zur Ausführung gelangen ſollen. Die Re 
Banque ottomane . | 876.00 | 573/00 gierung hat heimlich alle Maßregeln 
5 m Bank ER 35 seinen getroffen, um alle Ruheſtörungen zu unterdrücken. 
Orellit toueter . ... 862,00 1965,00 Sämmtliche Truppen find konſiguirt und die 
„„, mobile Ei 9 Gendarmerie-Poſten in allen Städten verſtärkt. 
ie Tinte ail 8 on En Die Königin⸗Regentin wird San Sebaſtiau nicht 
Suezkanal⸗Aktieo n 77900 27760 0 verlaſſen, weil ihre Abreiſe den ſchlechteſten Ein⸗ 
Credit Lyonnais . 0 | 775,00 [druck auf das Volk machen würde. 
Tal Cue . 48 00 e Mabeid, 31. Aunnſt. du Sam Schafttan 
Wechſel auf deutſche Pläze 3 M. 122,50 122,0, befindet ſich eine große Anzahl Arbeisloſer in 
an 100 Sonden tur Be ö 29887 Folge der Zoll- und Metalltriſis. Geſtern ent- 
eque auf Lond n 25,30½ 5 8 R ; 2 
Wechſel Amſterdam . 206,56 | 20656 ſandten dieselben eine Delegation an den Ger 
FFC 198,00 1270 meinderath, welcher das Verſprechen gegeben, 
ae ner e 440.50 ſöffentliche Arbeiten ausführen zu laſſen. 

5 ... U * 4 2 2 2 
Robinſon⸗Aktien 7 3 Madrid, 31. Auguſt. Die Lage verſchlim⸗ 
1 ee ee 2 la 5000 mert ſich mit jedem Tage. In Bilbao wird 
ee, * 11 Verſtärkung des 8 von 5000 Mann 

. verlangt. Wie man hier annimmt, ſollen die 
5 uſt, Nachmittags 3 Uhr). 8 = 12 g 
Hamburg, 30. Auguft, Nach Good ea Anhänger Zorillas an der Agitation theilnehmen. 


r September 78,75, per Dezember 
95 März 75,00, per Mai 74,25. — 


Hamburg, 30. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. 
Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) draben⸗ 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent Nende⸗ 
ment, neue Uſance frei an Bord Hamburg 
per August 14,40, per September 14,47, per 
Oktober 14,00, per Dezember 13,92½. Feſt. 
Bremen, 30. Auguſt. (Börſen⸗Schlußbericht.) 
Raffinirtes Petroleum. (Offizielle Notirung 


der Bremer Petroleum ⸗ Börfe.) Faß zollfrei. 
1 Lolo 45 B. — Baumwolle 
etig. 


Amſterdam, 30. Auguſt. Bancazinn 


Die Zünd⸗ 53,25. : 
Amſterdam, 20. Auguſt. Java⸗Kaffee 
good ordinary 50,00. 


Amsterdam, 30. Auguſt, Nachtaittags. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine flau, 
per November 161, per März 170. Roggen 
loko geſchäftslos, do. auf N 
ändert, per Oktober 114, per März 116. 
per Herbſt 23,87, per 


Type weiß loko 12,00 bez., 


t 


London, 31. Auguſt. Die Zahl der gejtern 
in den Gruben von Wales und Monmouthſhire 
abgeſtiegenen Grubenarbeiter betrug 50000. 
Heute iſt die Arbeit wieder allgemein aufge⸗ 
nommen worden. 

Petersburg, 31. Auguſt. Das Mini⸗ 
ſterium des Innern ertheilte die Erlaubniß, daß 
Juden in den Bezirken, in welchen ihnen zu 
wohnen erlaubt iſt, auch Güter erwerben können. 

Aus Kiew wird gemeldet, daß in Folge 
ſtarker Käufe der öſterreichiſchen Agenten die 
Getreidepreiſe dortſelbſt und au allen ſüdweſt⸗ 
lichen Stationen bedeutend ſteigen. 

Sofia, 31. Auguſt. Die Meldungen, daß 
Fürſt Ferdinand von Bulgarien vom deutſchen 


Kaiſer in Koburg mit fo überaus großer Herz⸗ 


lichkeit und Auszeichnung empfangen wurde, rufen 


ermine wenig ber» hier außerordentliche Befriedigung hervor und bes 


trachtet man dieſes hier als ſtillſchweigende Aner⸗ 
kennung, welche der deutſche Kaiſer dem Fürſten 
von Bulgarien zu Theil werden ließ. 


N 


— 


